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RELIGIONSWISS  SCHAFT
ELIADE, MIRCEA Y 0ga. I’nsterblıchkeit und Freiheit (Le Yoga, Immuortalıte et
Liıberte, deutsch VoO  - Inge Köck) Kascher Verlag/Zürich und Stuttgart 1960
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MIRCEA ELIADE hat schon VOLr Jahren, nach mehrJjäahrıgen Studien ın Indien,

e1IN Buch uüber YXoga veroöffentlicht (Yoga, Essaz 5247 les 0T1ZINES de la mystıque
ındıenne, Parıs und Bukarest 1954 erschien 1Mm Verlag Payot 1n Parıs
das französısche Original der vorliıegenden Übersetzung, nachdem der Inhalt
sechs Jahre vorher bereıts 1n des erfassers Ll echnıques du Yoga teilweıse
benutzt worden WAarL. Das Werk ist eın völlige Neugestaltung, 1n der Aaus dem
alteren Versuch 1U wenıges geblieben ist.

Der erft. uberblickt ine ımposante Materialmenge: Sankhya-Literatur, dıe
Yogasütra’s nebst ihren Kommentaren, Upanisaden, einschlägige Stuücke AUS den
Rıtualsütra’s, Y ogastücke des Mahäbhärata einschließlich der Bhagavadgita,
buddhistische Teite, J antrısmus, Mathayoga, Alchimie, Sekten wWw1e dıe Aghori's,
Käpalika’s, Gorakhnäthi’'s Man könnte dem sicher noch manches hınzu-
fügen, Aaus der Jaina-Literatur und den Puräna’s; ber die Fülle, dıe hıer
berücksichtigt wird, ıst doch einzıgartıg. Eıine sehr große ahl VOoO  - Abhand-
lungen sSOW1e auch Textausgaben und Übersetzungen sind 1m Anhang verzeich-
net und ıst eın Vorzug der vorlıegenden Übersetzung VOLr dem iranzösischen
Original, da{fs S1€E die Biıbliographie außerdem uch 1n einer alphabetisch BE-
ordneten Liste gibt; diese umtaßt mıiıt dem Abkürzungsverzeichnis
41 Seiten!

Aber die Absıcht des Vert. ist nıcht dıe bloße Gelehrsamkeit. „Und handelt
sıch schon Sar nıcht philosophischen Synkretismus noch «Indisıierung»
un noch weniıger jenen abscheulichen «spirıtuellen» Hybridismus, der
durch cdıie theosophısche Gesellschaft eingeführt un VO  » den zahlreichen Pseu-
domorphosen Ü eELIGrTr eıt aufgegriffen wurde. Das Problem ist ernsthalftter: Es
handelt sıch die Kenntnis und das erständnis eines Denkens, das in der
Universalgeschichte der Spiritualität einen hervorragenden Platz eingenommen
hat. Eıs gılt, dieses Denken jetzt kennenzulernen, denn Jjetzt, aller Kultur-
provınzlalısmus eintach durch den Gang der Geschichte überwunden ist, sınd
WITL Kuropäer und Nichteuropäer CZWUNSCH, 1in Lerminis der Universal-
geschichte denken un unıversale spirituelle Werte schmıeden 7—8)
Das Buch ist 1n jener Atmosphäre eıner französischen Geistigkeit entstanden,

geıistige Leistungen ndiens fast schon ZU Bıldungsgut werden beginnen.
Es kommt ELIADE darauftf d} dem Leser den Stoff nahezubringen, indem
ıh: interpretiert 1in Begriffen, die uns zugänglıch sınd Charakteristisch scheint
MI1r folgende Bemerkung über die Bhagavadgita: „Die Lehre daraus ist tol-
gende: Obwohl der Mensch die durch die DUNAa S geschaffene «geschıichtliche
Situation» auf sıch nımmt und MU: s1e auf sıch nehmen, denn auch dıe
TUNA'S kommen VO  -} Krsna) un gemalßs den Notwendigkeiten diıeser «S5ituation>»
handelt, mu{fß siıch weıgern, seinen Handlungen einen Wert geben und
demgemäß seiner eigenen Verfassung einen rt beizumessen.
Mit anderen Worten, mu{ß einerseıts jeder menschlichen «Situation>» die
ontologıische Realıitäat absprechen (denn alleın Krsna ist gesattıgt mıt Sein) und
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andererseıts sıch davor hüten, «Fruchte selner Handlungen» senieHen *
(S 165) ben diese Interpretationen machen das Buch interssant. Aber das
der Interpretation zugrundelıiegende Prinziıp scheıint MIr bedenklich Es ware
ANSCMESSCHNECT, WEeNN der ProzelS, der durch dıe ZUNAG S 1mM Gang gehalten wird,
nıcht mıiıt dem, W as WITLr heute „geschichtlıche Situation“ CNNCH, unmittelbar
zusammengestellt wurde, 1n einer Z WAaAl durch Anführungszeichen gemilderten,
ber doch immerhin nahegelegten Z Gewiß ist das mıiıt dem
guna-Prozels Gemeinte weitgehend sachlich dasselbe W16e der Ablauf der SC
schichtlichen S5ituationen, ber doch nıcht Sanz Wiıchtiger als die LLUTL teil-
welse berechtigte Gleichsetzung ware die Herausarbeitung des Bn ters
schıedes der Sicht Der Hındu sıcht den geschichtlichen Prozeß hben nıcht
geschichtlıch, sondern naturalıistisch; darum ordnet ıhn mıt dem
Naturgeschehen 1n ine un dieselbe Kategorie e1nNn und versucht, auch das
Geschichtliche als guna-Prozelß verstehen! So anregend dıe Interpretationen
des Vert füur denjenıgen sınd, der die indischen Denkinhalte Aaus eigenem ext-
studium beurteilen annn ist üurchten, dafß der Nıchtfachmann dadurch

sechr verzerrtien Vorstellungen verleıitet wıird Nur WCI1N 199028 sıch 1mM klaren
darüber ist un auch ausdrücklich erklärt, W as 11a LUL, sollte I1a N,
Aaus dem 5System naturalistischer Kategorien Begriffe in die Formen des Bes
schichtlichen Denkens transponı1eren. ELIADES Methode ist imponi1erend, un
se1n Buch ist hne Frage e1InN Standardwerk der Religionswissenschalit; ber naher

die Wirklichkeit un: Wahrheit scheint MI1r doch 1ne Methode führen,
die AUuUSs philologisch-historıscher Analyse SCHAUCH historischen, geistesw1ssen-
schaftlıchen un: letztlich auch theologischen Distinktionen aufsteigt. |J)as Unter-
sche1iden ist hier doch ohl wichtiger als die Feststellung VO  w} AÄhnlichkeiten, die,
für sıch allein betrieben, allzu leicht eıner talschen Gleichsetzung wırd

Dieses Prinzıp mochte ich nıcht LU da betonen, ELIADE Indisches
uUuNseTrTe Denkbarkeiten annähert, sondern auch da, indische Stoffe mıt
relig1onsgeschichtlıchen Daten Aaus anderen Kulturen zusammenstellt. Der Auf-
WEeIS VO  } ethnologischen Parallelen gehört näamlich auch selner Methode, und
das ist sıcher eın wiıchtiges und notwendiges Vertahren. Aber MIr scheint, auch
hier mußte zunachst gruündlicher auf Differenzen geachtet werden, he INa  —
Ahnlichkeiten beurteilt. Die indische tapas-Askese wırd VO  w} ELIADE als
„magisches Schwitzen“ beschrieben weiıl S1E mıiıt den Schwitzstuben nord-
amerikanischer Schamenen zusammenordnen 111 (S 115) Aber der erglei
hinkt, we1l e1m indischen as nıcht Schwitzen gedacht st! Ahnliche
schiefe Parallelen finden sıch be1 ELIADE auch anderswo. Um die Bedenklichkeit
dıeser, die Analogien überschätzenden Methode Z beleuchten, genuge C darauf
hinzuweisen, daflßs die „relig1onsgeschichtliche Schule“ ın der Erforschung des
frühen Christentums manche Behauptungen aufgestellt hat, dıe sıch bald als
unhaltbar herausgestellt haben; manches 1n LIADES uch ber ist VO  - der
gleichen Art Eine Methode, dıe die Worte un Dinge läßt, W1€e S1E 1ın ihrem
Kontext vorgefunden werden, ist doch als Grundlage unerläßlich, WEn dıe
Wissenschaft nıcht ZU. geistreichen ıllkür werden soll

In diıesem Zaitat weiche iıch einıgen Punkten VO  - Inge Kö cks Übersetzung
ab Die Abweichungen siınd unwesentlich, miıt Ausnahme Von zwelen. Inge
Köck übersetzt valorıser und valeur absolue mıt „als gültıg erklären“ un
„absolute Geltung“. Aber dann mußte 1mMm Original stehen: valıder z valıdıte
absolue.
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o WCNN die Kritik ELIADES Buch 1n den genannten Punkten schar{f
se1n mußß, ist doch se1ın Wert anzuerkennen, der, neben reicher faktischer
Belehrung, sich 1ın der Anregung Z Diskussion erweıst, 1n einem kräftigen
Anreiz Z Nachprüfung, ZU Weiterdenken und Neu-Durchdenken.

Die Übersetzung ist durchweg ireu un NAaU; Ungenauigkeiten W1€e die ben
in der Fuflßnote angemerkten sınd selten.
Bonn Paul Hacker

ERSCHIEDENE

Lexıkon für I heologıe nd Kırche, begründet VO  w} Dr Buüuchberger T’
völlıg neubearbeitete Auflage, herausgeg. VO  w 0Se: Höfer und arl

Kahner; Herder/Freiburg 1961 and VI (Karthago-Marcellıno).
Der kurzer Besprechung vorliegende NEUC (6.) and des wohlbekannten

kath Kırchenlexikons AaUus dem Herderverlag ist 1m Gegensatz den VOTaus-

ESANSCNCHN Bänden verhaltnısmalsig Aarmm Beiträgen AUus der Religionskunde
und Missıonswissenschalt;: vermutlich wırd indes der folgende, alle das
Stichwort Miıssıon kreisende Fragen bearbeitend, ergıiebıger werden.
Immerhin ann auch diesmal auf 1ne Anzahl VO  - einschlägigen Beıtragen
hingewiesen werden, W: auf dıie Artikel Katechetik, Katechaisten, Katechumenat,
Kırchenbau (in Missionsländern), Kunst (ebenso), Kolonızalısmus, Kolonisatıon
un Missıon, Korea (hier SC1 als Nachtrag ZU etzten mı1ıssıonarıschen Entwick-
lung vermerkt, da{fß 1 Februar 1962 endlich auch dort die kirchl Hierarchie
errichtet worden iıst Korea hat nunmehr 1E Diözesen, darunter Erzbistümer:
Seoul, JTaegu und Kwangj]u. Die ahl der Katholiken ist der neuesten Statistik
zufolge auf 550 000 angewachsen); ult und Kultmahl, Kyrıllos und Metho-
dius, Le1b, Laicht; Lıebe, Lıimbus.

AÄAus den Beiträgen ZUr 11 se]len genannt die Artikel Kelten,
Kopten, Lamaısmus;, Maıtreya (Buddha), Manı und Manıchaismus, Mandaısmus
un besonders die Beiträge uüber Konfuzıus un Konfuzıanısmus.

In letzterem Artikel indet ZWAarTr auch (1130—1200) als der „führende
Kopf des Neo-konfuzianismus“ Erwähnung. Indessen 111 dem Referenten
scheinen, als verdıene diese überragende Gestalt der chinesischen Geistesgeschichte
(zweiıfellos der bedeutendste Philosoph der ternöstliıchen Geisteswelt überhaupt)
ine eigene (wenn auch noch gedrängte) Würdigung, eingehender als die
iıhr gewıdmeten Z Spaltenzeilen des Artikels ermöglichten. Chu Hsi oft
uch schu Hsı transkribiert) wıird Von den Sınologen SCErN als der „chinesische
Ihomas VoO  - Aquın" bezeichnet (SO Von FORKE, FRANKE, HACKMANN a.)

durchaus zurecht, WEeENNn auch nıcht einmal VO  $ der bloßen Existenz
eiıner abendländischen Philosophie ıne Ahnung haben konnte. Die Kennzeıiıch-
NUuns Chu Hsı's als des Aquinaten VO  - China verstehen die genannten (niıcht-
katholischen) Forscher natuürlıch ausschliefßlich Aaus dem tormalen Grunde, dafß
SEeE1IN System schon bald nach seinem ode ZUT verbindlichen Staats- und Reichs-
philosophie erhoben wurde un durch sechs Jahrhunderte (von a  )
unumstrıtten in Geltung blıeb, SsSOW1e auch auf das Japan des Tokugawa-
Shogunates und das Korea der Rı-Dynastie nachhaltıge staärkste Einflüsse AaUu>S-
uüubte (DO War die Kenntnis der Auslegung der altkonfuzianischen „Heılıgen
Schriften”, Wı1E Chu Hsi diese verstanden wIissen wollte, Voraussetzung für das
Bestehen der chines. Reichsprüfungen, dem einzıgen Torzugang ZU den höheren
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